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fchützen. Gibt es einen krafferen Landesverrat als einen folchen
„Schutz"? Und aus welchen Kreifen find die Landesverräter ausnahmslos

hervorgegangen? Etwa aus den Linkskreifen? Der Bundesftadtver-
treter der „National-Zeitung" will diefen Einwand damit widerlegen,
daß er behauptet, die „Linkskreife" hätten bisher nur nicht Gelegenheit

für den Landesverrat gehabt, wenn aber einmal die Ruffen in
Oefterreich ftünden! Mit folchen Argumenten, die halb Perfidie und
halb Kinderei find, will man ein Gefetz begründen, das doch einfach
eine Stütze der Reaktion und eine Unterdrückung aller geiftigen Freiheit

fein foli. Und folches Mißtrauen gegen einen großen Teil des
Volkes fpricht man aus und übt es, während man bei jedem Anlaß ruft:
„Seid einig, einig, einig!" Einig in was? Einig wie? Welch eine Lüge!

Ich fage — caeterum cenfeo —: Seid ehrlich! Gebt der Wahrheit die
Ehre! Sie fchafft Freiheit und Einheit, fie allein. Eine neue Schweiz
allein ift die Rettung der Schweiz.

Das Jahrhundert des Volkes
Ein Ruf aus Amerika.1)

Es ift in der gegenwärtigen Weltftunde nichts notwendiger, als daß
wir, in der Schweiz und anderswo, den Geift der angelfächfifchen Welt
beffer kennen lernen. Denn diefer angelfächfifche Geift ift nun ja
berufen, die neue Geftalt der Welt, die aus dem Chaos auffteigen foli,
weitgehend zu beftimmen. Ganz befonders gilt das von Amerika, und
zwar von den Vereinigten Staaten Nordamerikas. Ueber ihrem Bilde
liegen aber für viele europäifche Augen immer noch allerlei Nebel des

Irrtums. Wenn man von Amerikanismus redet, fo denkt man in erfter
Linie an Mafchine, Dollar und Senfation; von dem „andern" Amerika
aber weiß man wenig oder nichts. Man weiß wenig oder nichts davon,
daß Amerika auch ein Land des Geiftes ill, ein Land, in dem gewiffe
fittliche Werte, die anderwärts auch bei ihren Bekennern vielfach etwas
blaß und welk geworden find, noch in jugendlichem Glänze ftrahlen
und von einer großen Elite mit einer Jugendkraft und einem Jugendfeuer

des Idealismus vertreten werden, die bei uns faft zum Märchen
geworden find.

Wer diefes Amerika in einem typifchen Beifpiel kennenlernen will,
der greife zu der Auswahl aus Reden und Artikeln von Henry A. Wallace,

die unter dem Titel: „Das Jahrhundert des Volkes" (The Century
of the Common man) erfchienen ift und nun von dem Steinberg-Verlag

in deutfcher Sprache herausgegeben wird. Wallace ift dem europäifchen

Lefer als derzeitiger Vizepräfident der Vereinigten Staaten be-

j) Das Folgende ift ein Abdruck meiner „Einführung" zu dem Buch von Wallace:

„Das Jahrhundert des Volkes."
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kannt. Er ift vorher ein ausgezeichneter Landwirtfchaftsminifter
gewefen, ift alfo jedenfalls kein „Idealift", der von den wirtfchaftlichen
Realitäten nichts verftünde. Er gilt als eine revolutionäre Erfcheinung
und wird als folche in gewiffen Kreifen heftig angefochten, aber
niemand kann ihm vorwerfen, daß er ein bloßer Phantaft fei, ein Schwärmer

und Utopift.
Im Gegenteil: Auch Wallace vertritt, im neutralen Sinne des Wortes,

den Amerikanismus. Er fteht mitten in der Welt der Technik, im
Getriebe der heutigen Großwirtfchaft, des Handels, der Induftrie, der
Finanzmacht, mit dem Blick ftets auf die Fruchtbarkeit der Erde
gerichtet. Diefe Welt betrachtet er nicht mit dem zweifelnden, vielleicht
ablehnenden Blick, der wohl etwa (und nicht ohne allen Grund) einem
europäifchen Vertreter des Geiftes eignet, fondern eher in der freudig
bejahenden Stimmung eines Walt Whitman, feines großen Landsmannes.

Aber diefe Welt hat für Wallace ihren Wert nicht in fich felbft.
Sie foil vielmehr den Menfchen, und damit dem Geifte, genauer
gefagt: dem Volke dienen. Denn Technik, Handel, Kapitalmacht, erhöhte
Produktionskraft des Bodens, Rohftoffreichtum der Erde, dazu eine
Wiffenfchaft, welche die ungeheure Steigerung der Produktionsmöglichkeit

herbeigeführt hat und weiter herbeiführen wird: fie haben den
gefchichtlichen, gottgewollten Sinn, das Zeitalter des „gemeinen Mannes"

heraufzuführen, wo, nach der bekannten Löfung Roofevelts,
„Freiheit von Angft und Not" gefchafft, „Gottes Erde völliger in den
Dienft der ganzen Menfchheit geftellt" und die Demokratie auch im
wirtfchaftlichen Leben verwirklicht fein wird.

Denn „die Demokratie ift der einzige wahre Ausdruck des
Chriftentums". Der Fels aber, auf dem die Demokratie ruht, ift die Würde
der menfchlichen Perfönlichkeit in jeder Geftalt, befonders aber in der
des „einfachen Mannes". Auch in der Leidenfchaft diefer Ueberzeugung
tritt der Amerikanismus diefes Mannes hervor. Diefe Leidenfchaft wendet

fich in einem von keiner „Neutralität" gedämpften Ausdruck
gegen die Ideologie und Wirklichkeit der Diktatur, vor allem in ihrer
nationalfozialiftifchen Form. Sie ift ihm eine kraffe Verleugnung nicht
hur der Menfchlichkeit, fondern auch des Chriftentums. Aber die
Demokratie kann die Diktatur nur befiegen, wenn fie fich felbft im
Sinne einer befferen und völligeren Verwirklichung ihres eigenen Prinzips

ausgeftaltet. „Wenn die Demokratien fich fiegreich behaupten wollen,

fo muffen fie unter Fefthaltung der individuellen Grundrechte
gleichzeitig die Seelen der Einzelnen in dem Maße mit einem Gefühl
der Verantwortlichkeit durchdringen, daß die Bürger einer Demokratie
ebenfo fo völlig, zu fo rückhaltlofem und hingebendem Dienfte willig
werden, wie die Bürger einer totalitären Macht. Das wird gefchehen,
wenn wir unfere Erklärung der Menichen-Rechte (bill of rights) durch
eine Erklärung der Menichen-Pfliehten (bill of duties) ergänzen." Eine
folche foziale Demokratie, die das Kapital in den Dienft der Gemein-
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fchaft ftellt, ift auch die einzige Alternative zum Kommunismus.
Im Kampf für eine folche Welt, wie gegen das ihr feindliche Prinzip,

foil Amerika vorangehen. Diefe Forderung ift ein weiteres Merkmal

des Amerikanismus, den Wallace verkörpert. Er ift der fchärffte
Gegner des Ifolationismus in feiner feineren wie in feiner gröberen
Geftalt. Auf die gleiche Art wie fchon Wilfon wendet er das Stichwort
des Ifolationismus: „America first! — zuerft Amerika!" fo, daß Amerika

„zuerft" fein foil auf dem Wege der Verwirklichung der neuen
Demokratie nicht nur im eigenen Lande, fondern auf der ganzen Welt.
Dazu find ihm fein Reichtum, feine Macht, feine ganze Stellung in der
Völkerwelt verliehen, daß es im Kampfe um eine neue Menfchheit die
Führung übernehme. Amerikanifches Kapital, amerikanifche Technik
follen befonders jenen Teilen der Völkerwelt zu Hilfe kommen, die
wirtfchaftlich noch unentwickelt find und daher unter dem Drucke der
materiellen Not, die zugleich Unfreiheit ift, leiden. Was Amerika auf
diefe Weife ausgibt, wird als erhöhte Kaufkraft diefer Bevölkerungen
reichlich zu ihm zurückkehren. Aller Ifolationismus ift in einer Welt,
die nun in dem Maße folidarifch geworden ift wie die unfrige, nicht
bloß Egoismus, fondern auch Torheit.

Das ift das Prinzip, an dem alles orientiert ill, was Wallace will
und fagt. Auch wenn er über die Löfung des Gummi-Problems redet,
lenkt er auf diefe Linie ein. Alle Politik und überhaupt alle Kultur
foil auf diefen Weg gelangen, welcher in eine wirkliche neue Welt
führt.

Diefe Miffion Amerikas aber gipfelt in dem Kampfe um den Frieden.

Für diefen tritt Wallace, trotzdem er den „letzten Krieg", den

gegen den Anfpruch eines „Herrenvolkes" auf die ganze Welt, bejaht,
doch mit tiefer Leidenfchaft ein, und die Ausführungen, die fich darauf
beziehen, gehören zu den ergreifendften der ganzen Schrift. „Für den
Frieden und die allgemeine Wohlfahrt zu arbeiten, ift das Wefen aller
wahren Erziehung und aller wahren Religion. Es ift die Bergpredigt,
in die Wirklichkeit übertragen."

Mit diefen letzten Worten taucht zum Schluffe noch ein wefent-
liches Element des Amerikanismus auf, den Wallace vertritt. Die
Grundlage feines Denkens ift, wie wir fchon angedeutet haben, das,

was wir Religion und fpeziell Chriftentum nennen. Er fpricht diefes
Bekenntnis gerne und kraftvoll aus. Denn diefer Vizepräfident der
Vereinigten Staaten ift, wie in England Stafford Cripps und der Erzbifchof
von Canterbury, Dr. Temple, das, was wir, freilich in einem etwas
weiteren Sinne des Wortes, einen religiöfen Sozialiflen nennen können.
Der ganze Unterfchied zwifchen dem Geifte der angelfächfifchen Welt
und dem im kontinentalen Europa immer noch herrfchenden tritt uns
draftifch entgegen, wenn wir bedenken, daß diefer Vizepräfident der
Vereinigten Staaten ein Buch über die Propheten Ifraels gefchrieben
hat, zu denen er fich bekennt. Es ift ein Buch, das nicht gerade den
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üblichen theologifchen Anfprüchen genügt, aber es ift ein hochinter-
effantes Buch, und es ift befonders dadurch bedeutfam, daß ein folcher
Mann es gefchrieben hat, ein Mann, deffen politifche Rolle mit dem
nun wahrfcheinlichen Aufhören feiner Vizepräfidentfchaft ficher nicht
ausgefpielt ift.

Es ift wirklich der Mühe wert, zu diefem amerikanifchen Buche
über „Das Jahrhundert des Volkes" zu greifen, um feines allgemein
menfchlichen Wertes willen, aber befonders auch, um den Geift der
angelfächfifchen Welt beffer kennenzulernen. Leonhard Ragaz.

Mitbürger!

Aufruf

I.

Der Weltkrieg geht zu Ende. Zu Bergen gehäuft haben fich die
Leichen. Blutftröme überfluten die Erde. Städte und Dörfer finken in
Trümmer. Der Zerftörung und Verwüftung verfällt auch das Befte und
Edelfte an unferer Kultur. Die Menfchlichkeit wird gefchändet, das
Recht wird zum Hohn. Greuel, die nie für möglich gehalten worden
wären, fteigen aus diefer Hölle auf Erden auf. Es fteigt aber auch aus
dem, was noch an göttlichem und menfchiichem Empfinden in den
Menfchenfeelen übrig geblieben ift in allen Völkern der Schrei nach
dem Frieden auf. Mit neuer Leidenfchaft erhebt fich der Ruf nach
Abrüftung. Die Ueberwindung des Krieges wird zur großen Aufgabe einer
neuen Epoche der Gefchichte. Eine die ganze Völkerwelt umfaffende,
auf das Recht Gottes und des Menfchen begründete Ordnung foil das
Chaos der Gewalt, worin die Menfchheit geraten ift, ablöfen.

II.
Und was tut die Schweiz? Ift fie nicht zuallererft aufgefordert, diefe

Löfung aufzunehmen und mit aller ihr zur Verfügung flehenden Kraft
in die Welt zu rufen? Ift, politifch betrachtet, die Exiftenz befonders
der kleinen Völker nicht allein in einer folchen die Völkerwelt
umfaffenden Ordnung des auf das Recht gegründeten Friedens gefichert?
Ift nicht die Eidgenoffenfchaft aus dem Kampf gegen die Herrfchaft der
Gewalt und Willkür in einer Gemeinfchaft des Rechtes und Friedens
entftanden? Ift fie mit dem Beften, was fie darftellt, nicht eine Verkörperung

diefes Prinzips? Ift es nicht geiftiger Selbftmord, wenn fie
ftatt deffen durch ihre ganze Haltung die Schaffung diefer rettenden
Ordnung nicht bloß nicht fördert, fondern direkt hemmt? Ift es nicht
ihre Pflicht wie ihre Berufung, daß fie fich in die vorderfte Linie des
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